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Zur Augsburger Sepulkralskulptur
Von arl Kosel

Volker Liedke, Dıie Augsburger Sepulkralskulptur der Spätgotik, eıl Zum
Leben und Werk des Meısters Ulrich Wolfhartshauser, München 1979

Es mu{fß den Rezensenten eıgenartıg berühren, WECNN iın der vorliegenden
Monographie, die den Augsburger eıster Ulrich Woltfhartshauser (nachweis-
bar 1422—-1467) wıederentdeckt, eiınem Phänomen begegnet, das ıhn selbst be]
der Bearbeitung der Grabmalplastik 1im Augsburger Domkreuzgang intens1ıv
beschäftigt. Damıt 1St gemeınt, da{ß eın Künstler und seın ersStier Ertorscher der
unverdienten Vergessenheit entrissen werden: 1er Ulrich Wolfhartshauser un
FHranz Wolter‘.

Die Erforschung der Augsburger Grabmalplastık des ] 15 und
Jahrhunderts, deren Hauptbestand 1mM 1Dom un: dessen Kreuzgang versammelt
ist, hat eıne Reihe derartiger Verkennungen aufzuweiısen. Zu den davon
betroffenen Künstlern zählen Hans Bajerlein A., Michel Erhart, Adaolt
Daucher und neuerdings auch Gregor Erhart. Um VE einıge Beispiele anzutüh-
ren! Philıpp Marıa Halm entgıng er iın seıner Monographie ber Hans Bajerlein

da{fß dieser mehrere hervorragende Rotmarmorplatten 1mM Domkreuzgang
geschaffen hat“ ar] Feuchtmayr blieb durch seıne unhaltbare Hypothese,
Adolf Daucher se1 11UTr Kıstler SCWESCNH, die Erkenntnis versagt, da{fß dieser der
Schöpfter der Deckplatte des Sımpertgrabmals AUS St Ulrich un fra SCWESCH
1st Feuchtmayr selbst wıdertuhr diese Verkennung bezüglıch seıiıner Zuschrei-
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bung des Epitaphs für Ulrich W Rechberg 1mM Domkreuzgang Michel Erhart“.
Vorläufiger Schlufß- un Höhepunkt dieser Serıe sınd die Auslassungen Peter
Reindls ber Gregor Erhart?. Auf die diesbezüglichen tellen in Reindls
Monographie ber Loy Herıng ann 1er nıcht austührlich eingegangen
werden. Dıie Methode jedoch, WI1e€e 1er Gregor Erhart als Steinbildhauer
abqualifiziert wiırd, 1st durch dıe Tatsache genügend gekennzeichnet, dafß alle
Epitaphien 1m Domkreuzgang, die ıhm VO  } der bisherigen Forschung ZUSC-
schrieben wurden, VO  a} Reind! aberkannt werden®. Seine Argumentatıon lautet

folgendermaßen: „Keıne einzıge Renaissanceskulptur 1St für Gregor Erhart
nachweıisbar“ Dıie Bıldhauer seıner Generatıon seılen „weıt wenıger auf den

Stil vorbereıtet“ als die Maler’. Dıie neuerliche Zuschreibung des Epitaphs
für Reichart Klieber Gregor Erhart durch Altred Schädler wırd VO  ea} Reindl
völlıg ignoriert®. Be1 der Zuschreibung der Epitaphien Zierenberger un Meler

Loy Hering berücksichtigt Reindl die Quellen nıcht, deren Vorhandenseın
längst publiziert 1st Abgesehen VO  } der Gewaltsamkeıt der wıssenschaftlichen
Methode, 1st allein schon der Gedanke, dafß Augsburgs berühmtester Biıldhauer

1500 nıcht der Grabmalplastık des Domkreuzganges beteiligt SCWESCH
seın ollte, als absurd bezeichnen. Die austührliche Wıderlegung der
unhaltbaren Thesen Reindls ber Gregor Erhart bleibt meıner Monographie
ber den Augsburger Domkreuzgang vorbehalten, die unmıttelbar VOT dem
Abschlufß steht.

Dıieser ausführlichere FExkurs erscheint dem Rezensenten deshalb
erforderlıch, den gegenwärtigen Forschungsstand ber die Augsburger
Grabmalplastik der Spätgotik darzustellen, 1n dessen Zusammenhang Liedkes
Arbeit steht.

Das Kapıtel behandelt den Forschungsstand ber Ulrich Wolthartshau-
SCI, der W1€e seın Zeıtgenosse Hans Multscher 1ın Ulm Bıldhauer und Maler Wäl,
und ın diesem Zusammenhang die Verkennung der ersten Arbeıt VO  e} Franz
Wolter. Wıilhelm Pınder außerte: „Der Auftsatz VO  3 Wolter . 1st 11UT

wıssenschaftlich kritischen Lesern empfehlen  10. « Die vorzügliıchen Abbil-
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dungen be] Liedke ermöglıchen eınen BCNAUCH und eingehenden Vergleich der
VO  a Wolter erkannten Hauptwerke Wolthartshausers, dıe 1er aufgeführt
werden: Tumba für Conrad un fra Hırn AUS der Goldschmiedekapelle be]
St Anna (wohl Augsburg, 1DDom Gruftdeckplatte für Claus Hotmaır
und seiıne Gemahlıin Barbara (nach Augsburg, Stadtpfarrkirche St
Morıtz. Grabplatte für Abt Johannes Kıssınger (T urkundlich für
Wolthartshauser gesichert; Augsburg, Stadtpfarrkırche St Ulrich un fra
Hochgrab für erzog Ulrich eck und seıne Gemahlın Ursula Baden (um

Mındelheım, Stadtpfarrkirche. Grabsteıin für Abt Heıinrich Heuter (F
AaUuUs$ der Benediktinerabteikirche St Ulrich und Afra;: Augsburg, Städtıi-

sche Kunstsammlungen Depot) Grabmal des Abtes Wılhelm VO  3 Ursberg
(um München, Bayerisches Nationalmuseum. Grabplatte für Hans
Meuting 1448); Augsburg, Ptarrkırche St Anna. Vor allem der
Vergleich 7zwischen der Tumbadeckplatte des Hırngrabmals 1m Dom un! der
Hotmairplatte iın St Morıtz sSOWwl1e 7zwischen der urkundlich gesicherten rab-
platte des Abtes Kıssınger in St Ulrich un fra un: dem Teckgrabmal in
Mındelheim macht den Zusammenhang mıt Woltfhartshauser 7zweıtelsfrei und
AfßSt ıh als den bedeutendsten Grabmalplastiker seıner eıt 1ın Schwaben
erscheinen

Auft dieser Grundlage erschliefßt Liedke das Lebenswerk Wolthartshausers als
Steinbildhauer, das nıcht wenıger als 44 Werke umta{fßt. Seıine Biographie wırd

Hand eıner sorgfältigen Quellenanalyse dargestellt, die sıch VOT allem autf dıe
Steuerbücher und aut das Ratsbuch Nr 1mM Stadtarchiıv Augsburg stutzt.
Letztere Quelle 1st VO  e besonderer Bedeutung tür das Namensproblem. Unter
dem Datum VO Aprıil 1446 genehmigt der Rat dem „maılster Ulrıich,
pildhower VO  ; Walffharczhusen“, ach „Woltarczhusen“ ziehen!?. Daraus
wırd der berechtigte Schlufß SCZOBCH, dafß der Familienname „Woltfhartshauser“
eın typischer Herkunftsname 1St Bezüglıch der Identifizıerung des Ortsnamens
dürfte dıe oröfßste Wahrscheinlichkeıit Wultfertshausen be] Friedberg zukommen.
Dıie Solidität der Quellenbearbeitung un: die überzeugende stilkritische
Methode bılden das gesicherte Fundament VO  w Liedkes Arbeıt, womıt Ulrich
Wolthartshauser den ıhm gebührenden Platz 1n der schwäbischen Plastik der
Spätgotik zurückgıbt.

Es 2nnn 1n diesem begrenzten Rahmen nıcht auf die zahlreichen Werke
Wolthartshausers eingegangen werden, die ber eın weıtes Gebiet VON rak-
kensteıin be1 Geıislingen, Ulm un Nördlingen 1mM Norden, Nıederschönenteld,
Thierhaupten, Zell be] Neuburg Donau, Mlereichen, Mıiındelheim und

11 Liedke, 4°) FE Abb 30—32, 36; H: Abb 39 u. /0; 56, Abb 40 41; 58 IB Abb
42—44, 6/, 68
Liedke, 51 Abb
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Füssen 1mM Bıstum Augsburg, die Stitte Indersdort und Rottenbuch in der
Erzdiözese München-Freising, bıs Brixen iın Südtirol verteılt sınd Vielmehr
möchte iıch mich auf die Werke 1m Augsburger Dom und dessen Kreuzgang
konzentrieren, Methode un Ergebnis der vorliegenden Arbeıt darzu-
tellen

Dıie einzıge Zuschreibung, welcher nıcht zugestimmt werden kann, 1St das
Epitaph für einen Kanonikus A4US dem Geschlecht der Herren VO  3 Stein im
Westtlügel des Domkreuzganges (Schröder Nr 399)'* Der verstorbene Kano-
nıker aus diesem Geschlecht 1St mıt Albert Stein identifiızıeren, der
Aprıil 1461 verstarb (Haemmerle Nr Z Dıes wırd durch dıe Jahrtagstiftung
1m „Neueren Oblaibuch“ bestätigt””. Liedkes Datierung 1440 aufgrund des
stilısıerten Wolkenbandes iın der Bogenkehlung, das 1m Epitaph für Conrad
Welden (F erscheıint (Schröder Nr 308), wırd durch den völlig andersartı-
SCH Faltenstil des Epitaphs Steıin widerlegt, der mıt seıner klaren und scharfgra-
tıgen Zeichnung VO  } der weıchen und parallelısıerten Gewandbehandlung des
Epitaphs Welden stark abweicht. Der eıster des Epitaphs Stein, der auch das
Epitaph für den Generalvikar Leonhard Gässel ( 1mM Domkreuzgang
(Schröder Nr 312) schuf un dessen Tätigkeit als Steinbildhauer bıs iın die
achtziger Jahre des 15 Jahrhunderts verfolgt werden kann, könnte sehr wohl
eın Schüler Ulrich Wolthartshausers SCWCESCH se1n.

Dıie Zuschreibung der nachfolgend gEeENANNTLEN Epitaphien 1st aufgrund ıhrer
deutlichen Abhängigkeıt VO  3 den Plastıken der Hırntumba nıcht anzuzweıteln.
Es andelt sıch die Epitaphien tür Johannes oth (Schröder Nr 347),
Burkhard Freyberg (Schröder Nr 529)), Burkhard Eisenburg un! Heıinrich

Ellerbach (Schröder Nr 290); Conrad Welden (Schröder Nr 308), Conrad
Mınnwitz (Schröder Nr 56), Rudolt V, Westerstetten (Schröder Nr 340) un

Conrad Rot (Schröder Nr 170) Im Zusammenhang mıt dem Epitaph für
Conrad Rot (nach erscheıint mIır eıne Stilquelle Wolthartshausers nıcht
ausreichend gewürdigt se1n. Das Haupt des Einsiedlers Antonıius steht
ottensichtlich dem Einflufßß VO  . Claus luters Plastiken für dıe Kartause
Champmol be] Dıon, VOT allem des Johannes Baptısta Kırchenportal
(1391—-1393) und des Propheten Isaıas Mosesbrunnen (1395-1401)?. Der
Einfluß der burgundischen und französıschen Plastık autf Wolthartshauser 1st
auch be] dem L1UT kurze Zeıt früher entstandenen Epitaph Westerstetten mıt
eiıner Darstellung der Engelspietä testzustellen. Schließlich ann Liedkes est-
stellung, da{fß „eın direkter Eintlu{fß des Ulmer Bildschnitzers Hans Multscher
auf das Werk Ulrich Wolthartshausers . nıcht spürbar“ sel, 1mM Hınblick autf

Liedke, 1, 108, Abb 21
Allgemeines Staatsarchiv München, Hochstift Augsburg, Lıit 1021, tol
Liedke, S74 Abb Henrı Davıd, Claus Sluter, Parıs 1951; 7, 7 Abb
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dıe Muttergottes des Epitaphs tür Conrad Rot nıcht unwidersprochen
leiben. Ihr Zusammenhang mı1t Hans Multschers thronender Muttergottes 1mM
Bayerischen Nationalmuseum München (um 1430-1435), VOT allem in der
Gewandbehandlung, 1St nıcht übersehen‘®. Angesichts der VO  e Liedke
nachgewiesenen Tätigkeıit Wolfhartshausers 1m Ulmer unster 1450
Epiıtaph tür Bartholomäus Greck und Grabplatte Heinrich Besserers!  7 liegt die
Vermutung nahe, da{fß beı diıeser Gelegenheıt die Werke seınes berühmten
elt- und Zuniftgenossen Multscher Zut kennengelernt hat

An dieser Stelle se1 eın inschrıittloses Rotmarmorepitaph 1mM Westflügel des
Domkreuzganges (Schröder Nr 366) A RON Diskussion gestellt, dessen Schöpfer
möglicherweise Ulrich Wolfhartshauser 1sSt (Abb 104 105) Autfgrund des
Wappens ann der Stifter mıt dem Kanoniıiker Konrad Schenk Schenkensteıin
ıdentifiziert werden, der Februar 1475 verstarb (Haemmerle Nr 754)
Das Epitaph wurde jedoch otfenbar dessen Lebzeiten ZESETZL, da das tadellos
erhaltene Feld für die Inschrifttatel diese nıemals erhielt. In der Tat geht aus dem
„Neueren Oblaibuch“ hervor, dafß der (senannte Julı 1466 eiınen Jahrtag
stıftete, wOomıt das Bestattungsrecht 1im Domkreuzgang erwarb. iıne weıtere
Stiftung für die Feıjer des Festes der Barbara, die auf dem Epitaph dargestellt
ist, erfolgte 31 Oktober 147418 Dıie beiden Stiftungen ermöglıchen eıne
Eingrenzung der Entstehungszeıt des Epitaphs zwischen 1466 un 1474
Daraus ergibt sıch die Möglıchkeit, da{fß das Epitaph och Lebzeiten
Wolfhartshausers entstand, der Ende 146/ der Anfang 1468 starb. Zunächst
zeıgt die reiche Baldachinarchitektur des Epitaphs Schenkenstein erhebliche
Ahnlichkeit mıit jener des Epitaphs Eisenburg-Ellerbach”. Die beiden Konso-
len, welche die Büsten der Barbara und des Stitters tragen, stimmen völlig
mıiıt Jjenen des Stifterpaares eım Epitaph für Conrad Schwangau un

20Margarete Ellenhofen 1n der Annakapelle be] St Mang Fuüussen übereın
Dıie Gestalt des chmerzensmannes mıiıt der (este des S102°4 Thomaschristus zeıgt
in der Ponderation des Standmotivs, 1mM Gesichtstyp un: in der Haartracht
deutlich den Finflu(ß VO  ; Hans Multschers Schmerzensmann Westportal des
Ulmer Münsters Die Gewandbehandlung mMı1t den scharfgratigen un
v-Iörmig geknickten Falten besıitzt deutliche Gemeinsamkeiten mıt dem rab-
steın des Propstes Georg eumaır ın Rottenbuch, den Liedke 1n diıe eıt

Mantred Tripps, Hans Multscher. Seıne Ulmer Schattenszeit /7-146/7, Weißenhorn 1969,
257f Abb 48
Liedke, 36£.; 112 Abb 26; 83 b 112 Abb
Neueres Oblaibuch, tol (AXX X 'V Ve0y3 o O A DE
Liedke, 29 f.; 107, Abb
Liedke, 26 H.} 106, Abb 18
Tripps, 257, Abb 31—33
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1465 datiert“?. Die Gesichtsbildung des Stitters mıt dem pragnant vorspringen-
den Kınn zeıgt ebenfalls die Verbindung muıt dem Rottenbucher Grabstein.
Zeıtlich gesehen 1St das Epitaph Schenkensteıin eın Grenztall, das vielleicht och
iın der Werkstatt Ulrich Wolthartshausers dessen Lebzeıiten entstanden se1ın
annn Unzweıifelhaft jedoch 1sSt eıne stilistische Abhängigkeıt VO  a} diesem, da{fß
6c58S mındestens als eıne Schülerarbeit bezeichnet werden annn

FEıner der wesentlichen methodischen Vorzüge von Liedkes Arbeıit 1st die
Einbeziehung des Schriftbildes auf den Grabdenkmälern Woltfhartshausers in
die Charakterisierung seıner Künstlerpersönlichkeit. Be1 der Behandlung der
Hırntumba formuliert folgendermaßen: „Diese höchst ındividuelle and-
schrift des Meısters zıeht sıch W1€e eın Faden durch se1ın Werk
hıindurch un: wurde n1ı€e wıeder Von einem anderen Bildschnitzer der Stein-
mefzen in der süddeutschen Grabskulptur bıs in alle Einzelheiten kopiert der

23 <4wıederverwendet In der Tat zeichnen sıch dıe zahlreichen Grabplatten
Woltfhartshausers 1mM Domkreuzgang gegenüber den anderen Werken dieser
Gattung durch die außerordentliche Eleganz iıhres Schrittbildes au  N Daraus
spricht der Maler und Zeichner in Ulrich Wolfhartshauser, weshalb Liedkes
„Verdacht“, könnte der Schöpter der alteren Wandgemälde 1im Ostteıl der
Goldschmiedekapelle be1 St Anna se1ın, nıcht A4aUuSs der Luft gegriffen seın
dürfte?* So die Prophetenbüsten mıt Schrittbändern eıner
Längsseıte der Hirntumba den Zusammenhang mMıt der böhmischen Buchmale-
rel, VOT allem mıiıt den Randverzierungen der Biıbel Wenzels 1V.2

Wenn INan Liedkes Vermutung bezüglıch der Wandgemälde In der Gold-
schmiedekapelle aufgreift un: ach den möglıchen Stilquellen Wolthartshausers
als Maler forscht, könnte auch Sudtiro] 1Ns Auge gefafßt werden, wohin
durch den Auftrag für den Grabstein des Bertold Netz 1mM Brixener
Domkreuzgang Verbindungen hatte?® Die künstlerischen Beziehungen Z7W1-
schen Sudtirol un: Schwaben treten Begınn des 15 Jahrhunderts AUN dem
Dunkel der Anonymiıtät un den trühesten urkundlich genannten Meı-

befinden sıch auch Schwaben. Zu diesen Künstlern Zzaählt der in Bozen
ansässıge Maler Hans Stocinger aus Im, VO  3 dem Wandmalereien auf Schlofß
Runkelstein be] Bozen (um 400-141 und in der Pfarrkıirche VO Terlan (1407)
erhalten geblieben sind“/ Auftfällig 1St ımmerhın die Beobachtung, dafß eım
Terlaner Wandgemälde mıiıt der Darstellung 1mM Tempel eın perspektivisch
gemaltes Chorgestühl W1€e der Südwand der Goldschmiedekapelle erscheınt.

Liedke, 90 E 113 Abb
Liedke,

25
Liedke, 4A7 Abb 1338
Josef Krasa, Die Handschrıitten Könıig enzelsI Wıen IL afe (1 Band, fol F:}
Liedke, IA 105 B, Abb
Josef Weıingartner, Gotische Wandmalereı in Südtırol, Wıen 1948, 25
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Völlige Übereinstimmung in der perspekfivischen Anlage stellt I1Nan beim
Abendmahl in der Goldschmiedekapelle un be] der Darstellung VO  3 Könıig
Artus’ Tatelrunde 1m Garelzımmer vA}  ; Schlofß Runkelstein fest“® Wesentlıich
konkreter werden die Beziehungen Sudtirol beim ersten Landschattsgemälde
der Augsburger Kunst,; der Begegnung der HI Dreı Könige 1n der Goldschmie-
dekapelle. Dıie Waldlandschaft dieses Gemiäldes hat ıhr einz1ıges Vergleichsbei-
spıel ın einem Wandgemälde, das die Verehrung des Kreuzes iın eıner
nächtlichen Waldlandschaft darstellt und sıch iın der Turmhalle der Pfarrkirche
VO  3 Meran befindet“? Der Schöpter dieses 1mM Jahre 14417 entstandenen Gemiäl-
des 1st eın eıster Wenzlaus, der wahrscheinlic Hofmaler des Bischofs VO  }

Trient W3.I'30 In Irıent selbst bılden dıe Wandgemälde mMı1t den Monatsbildern
1mM Adlerturm des Castel de] Buonconsiglio (um 1400-1407) die. unmuıittelbare
Vorstute für das eraner Gemälde?!. Sıcherlich sınd 1n der Epoche des
internationalen „Schönen Stils“ für die Landschaftsdarstellung die Vorbilder in
der böhmischen un der Iranzösısch-burgundischen Buchmalereı mafßgebliıch
ebenso W1e€e die Musterbücher für die Vermittlung VO  } figürlichen otıven
doch für die wenıgen Beispiele der Landschatftsdarstellung 1n der monumentalen
Wandmalerei, für die Umbildung Von der Minıjaturmalerei 1Ns 189(0)81

mentale Format, gelten andere Voraussetzungen, die ın der persönlıchen
Kenntnıiıs VO  e} diesen Erstlingswerken der Landschaftsmalereı erblicken sınd
Es mü{fte daher be] Ulrich Wolfhartshauser als dem mutmaßlichen eıster der
Wandgemälde in der Goldschmiedekapelle eıne Wanderschaft ach Sudtiro]
aNSCHOMM werden. Diese Annahme wırd durch die Beobachtung
gestutzt, dafß be] den Passıonsgemälden der Goldschmiedekapelle erhebliche
physiognomische Ahnlichkeiten mıiıt den Fresken des Meısters Wenzlaus 1n der
Friedhofskapelle VO  ; Rıffian be] Meran (1415) testzustellen sind? Außerdem
konnte Wolthartshauser ın der Arkade des Brixener Domkreuzganges Wand-
und Gewölbemalereien aus$s dem Jahre 1417 kennenlernen, die dem
Einfluß der TIrıdentiner Fresken stehen??. Dıies können jedoch 1Ur Vermutun-
SCH und Andeutungen se1n, die eıne möglıche Rıchtung 1n der Erforschung des
Schaffens Ulrich Wolthartshausers als Maler aufzeıgen wollen. Die künstleri-
schen Beziehungen zwıschen Augsburg un Sudtirol werden bereıits dıe
Wende des ZzZu 15 Jahrhundert urkundlich tafßbar, die durch dıe Tätigkeıit

28 (Otto Lutterotti, Schlofß Runkelstein beı Bozen und seıne Wandgemälde, Innsbruck
H.. Abb

Weıngartner, 41 5 Abb 95 96
30 Weıingartner,
31 Lutterotti, Dıie Monatsbilder 1mM Adlertum Trient, 1ın Große Kunstwerke Tirols,

Innsbruck 19510 61 Hs Abb 3() 31
Weıngartner, H Abb 85—94
Weıingartner, D Abb vA f 8
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der Steinmetzen Martın un: Peter Schiche A4aUS Augsburg Chorbau der
Bozener Pfarrkirche belegt sind?*

Zu den wesentlichen Vorzuüugen VO  . Liedkes Arbeıt zählt, WI1e die vorliegende
Rezension beweıst, da{fß S1e ZWeiterforschen anregt. Es 1st Liedke gelungen,
Ulrich Woltfhartshauser als den eıster der Augsburger Sepulkralskulptur
darzustellen, der die Voraussetzung für die Hochblüte der Augsburger Rotmar-
morplastık 1m etzten Drittel des Jahrhunderts Hans Bajerlein
bildet. Als besonderes Verdienst se1l hervorgehoben, dafß mIt Hıiılte der grapho-
logischen Methode alleın 1im Augsburger Domkreuzgang Grabplatten als
Werke Wolfhartshausers un seıner Werkstatt ıdentitizıert wurden?. Der
sorgfältig gearbeitete Werkkatalog un die vorzügliche Qualität der Abbildun-
SCH runden den erfreulichen Gesamteindruck VOon dieser Monographıie ab, die
INan als eınen echten Gewıinn für die Erforschung der Augsburger Kunst
bezeichnen aNTı

34 Theodor Müller, Gotische Skulptur 1n Tix;ol, Bozen-Innsbruck-Wien 1976, 16
Liedke, Werkkatalog Nr. 27 6) 9’ 10, 1 ‘9 1 9 1 9 19 24, 29 51 5Z; 34, 35 Z u Nr Der Name
lautet Andreas Steck Dıie Grabplatte befindet sıch 1m Nordflügel des Domkreuzganges.
Zu Nr Der Verstorbene kann mıt dem Chorvikar Heıinric Lederer iıdentifiziert werden,
der 223 Februar 1434 verstarb. Dıie richtige Lesung des Todestages lautet ır vigılıa mathıe
apostolı“, die den Februar ergıbt. Schröders Lesefehler „vıgılıa Mathe!ı apostolı“ ergab den

September.


